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Bekanntmachung.
Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen

hat genehmigt, daß Loſe zu der am 6. No-
vember d. Js. in Deſſau ſtattfindenden Aus-
ſpielung zum Beſten des Volks und Jugend-
heims daſelbſt auch in der Provinz Sachſen
vertrieben werden.

Merſeburg, den 28. Juni 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'H außonville.

Bekanntmachung.
Die Liſte der Wahlberechtigten zur Apotheker

kammer liegt vom 16., Juli ab in meinem
Bureau 14 Tage lang öffentlich aus.

Merſeburg, den 29. Juni 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Trichinenſchaubezirk Röpzig geht vom

1. Juli d. Js. ab ein. Die zu demſelben ge
hörig geweſenen Ortſchaften Röpzig, Hohen-
weiden und Rattmannsdorf werden dem Be
ſchaubezirk Neukirchen zugelegt. Die Trichinen-
ſchau in dem hierdurch erweiterten Bezirk,
deſſen Ortſchaften nunmehr Neukirchen, Rocken-

dorf, Röpzig, Hohenweiden und Rattmanns-
dorf ſind, hat auszuſiben: als Beſchauer Franz
Teubner in Rockendorf, als Stellvertreter
Bernhard Götze in Dörſtewitz.

Merſeburg, den 29. Juni 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 8. Juli 1907, abends 6 Uhr.
1. Wahl eines Erſatzmannes in die Gebäude-

ſteuer-Veranlagungskommiſſion.

n

Ende gegangen, aber was mit ihm in Zu-

der Gebäudeſteuer- Veranlagung und Be-
willigung der erforderlichen Ausgaben.
Umgeſtaltung des Meldeweſens.
Wiederherſtellung der Straßeneinfriedigung
der Altenburger Volksſchule.
Erneuerung des Anſtrichs im Volksbad.
Einrichtung von Aborten im Meßhäuschen.
Herſtellung einer Waſchküche im Grundſtück
Mühlſtraße 2/3.
Einrichtung engliſchen Sprachunterrichts in
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 2. Juli 1907.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

aeg e. (1209
Obſtverpachtung.

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an
den Kommunalanpflanzungen vor dem Klauſen
tor, auf den früher Burkhardt'ſchen Grund
ſtücken, auf dem Gerichtsrain, hinter der
Gehölzſchule, auf dem Wege von der Klauſe
nach der Königsmühle, auf der Lauchſtädter-
ſtraße, auf der Obſtplantage hinter dem
Exerzierplatz und auf dem als Baumſchule
im v. Schildt'ſchen Stiftsgarten verpachteten
Terrain, ſoll

Mittwoch, den 10. Juli d. Js.,
vormittags 10 Uhr,

im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in dieſem Termin pünkt-
lich einzufinden. Die Bedingungen der Ver-
pachtung werden im Termin bekannt gemachr.

Merſeburg, den 27. Juni 1907.
Die Oekonomie-Deputation. (1226
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Merſeburg, 4. Juli.
Zwar iſt in München der Prozeß Peters zu
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2. Wahl einer Kommiſſion für die Reviſion ſammenhang ſteht, wird nicht nur die öffent
liche Meinung, ſondern auch die Gerichte noch
mehrfach beſchäftigen.

Es iſt gut, daß der Prozeß geführt worden
iſt, denn er hat ſoviel zu Tage gefördert, daß
dem kühnen Afrika- Eroberer jahrelang hin
durch, wenn auch unbewußt, von einem großen
Teile des deutſchen Volkes Unrecht getan
worden iſt.

Man wird zu der Ueberzeugung kommen
müſſen, daß Deutſchland denr Dr. Peters un-
endlich viel verdankt, auch wenn auf ihn nicht
das Dichterwort anwendbar erſcheint: „Dies
Kind, kein Engel iſt ſo rein.“

Die Disziplinar-Gerichtshöfe, welche früher
über Peters abgeurteilt haben, verfügten nicht
über Kenntnis afrikaniſcher Verhältniſſe
aus eigener Anſchauung, und ſelbſt in dem
eben beendeten Prozeß war als Sachverſtän-
diger der Afrika-Reiſende Eugen Wolff ge
laden worden, worüber, wie ein anderer Sach
verſtändiger meinte, in ganz Afrika, vom
Norden bis zum Kap, ein homeriſches Ge
lächter losbrechen dürfte.

Der Schwerpunkt, wie die Handlungsweiſe
Peters' in Afrika zu beurteilen iſt, liegt in
der damaligen Lage, die für die deutſchen
Fremdlinge äußerſt bedrohlich war. Davon

ird man auszugehn haben, und unter dieſem
Geſichtswinkel wird manches ganz anders er
ſcheinen, als unter dem Eindruck einſeitiger
Darſtellung von dritter Seite.

Es hat ſeinerzeit hauptſächlich der gar nicht
exiſtierende Tucker- Brief dazu geführt,
Peters in Deutſchland unmöglich zu machen.
Wenn es ſich erfüllt, was Peters in Ausſicht
ſtellt, ſo wird es wegen dieſes Briefes noch
zu höchſt intereſſanten Enthüllungen kommen.

Es wird darüber berichtet:
Dr.München, 3. Juli. Peters

machte geſtern abend im Verlaufe des ihm
zu Ehren veranſtalteten Abſchiedskommerſes
folgende ſenſationelle Mitteilungen über den
Tuckerbrief: Bebel hat ſich geweigert,
ſeinen Hintermann zu nennen. Aber ich kenne

10000 M. verkaufen wollen.

147. Jahrgang.

dieſen Mann, ich kenne die Leute, die den
Tuckerbrief am 12. März 1896 in einem
Berliner Kaffeehauſe zuſammen geſchrieben
und am anderen Tage Bebel als Material
überreicht haben. Einer der Verfaſſer hat
ſeine Kenntnis von der Angelegenheit für

Jch glaube, daß
wir in nächſter Zeit noch mehr über den
Tuckerbrief zu hören bekommen werden, das
die ganze Angelegenheit aufklären wird, und
ich fürchte, daß der eine oder andere, der ſich
heute noch ganz ſicher fühlt, dabei ſchwer
kompromittiert wird.

Weiterhin wird gemeldet:
München, 2. Juli. Wie die „Münch.

Allg. Ztg.“ erfährt, hat die Münchener
Künſtlergeſellſchaft „Allotria“, auf deren
Mitgliedſchaft ſich Eugen Wolff berief, Dr.
Roſenthal, dem Rechtsanwalt Dr. Peters,
mitgeteilt, Eugen Wolff ſei von nun an nicht
mehr Mitglied der Geſellſchaft „Allotria.“

Nachdem im Münchener Prozeſſe die beider-
ſeitigen Anwälte ihre Plädoyers beendet
hatten, ergriff Dr. Peter s ſelbſt das Wort
und führte etwa folgendes aus:

Die Beweis aufnahme hat im weſentlichen
die Darſtellung der Vorgänge am Kilimand-
ſcharo beſtätigt, die ich zuerſt gegeben habe.
Sache des Gerichts wird es ſein, zu prüfen,
wie weit angeſichts dieſes Umſtandes die Ver-
leumdungen und Verunglimpfungen der „Mün-
chener Poſt“ gerechtfertigt ſind und welches
Strafmaß dafür am Platze iſt. Wir haben
hier juriſtiſche Erwägungen darüber angeſtellt,
ob die Jagodja 25 oder 50 Stockhiebe bekommen
hat. Es hat mich eigentümlich berührt, wie
der Herr Verteidiger jetzt den Verſuch wagen
konnte, nach 16 Jahren zu unterſuchen, er,
der niemals in Afrika war, ob die Strafe
gerecht war oder nicht. Jch hatte deutſche
Jntereſſen am Kilimandſcharo zu vertreten und
hatte die Aufgabe, die deutſche Machtſtellung
zu ſchützen. Mit Genugtuung und
Stolz blicke ich heute auf meine
Tätigkeit in Afrika, beſonders aber
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7Gekeſtohlenes Glück.

Roman von Reinhold Ortmann.
56)] Nachdruck verboten.)„Hier liegt ein furchtbares Mißverſtändnis
vor oder der ſchändlichſte Betrug, der jemals
unter der Maske der Freundſchaft begangen
worden iſt. Gerade weil ich fürchte, daß Sie
mir fortan noch ängſtlicher aus dem Wege
gehen würden als bisher, muß ich darauf be-
ſtehen, auf der Stelle eine Aufklärung herbei-
zuführen. Und ich ſchwöre Jhnen, daß Sie
nichts als die lauterſte Wahrheit aus meinem
Munde hören werden.“

Mit raſchen Worten wie um einer abweh-
renden Unterbrechung zuvor zu kommen, er
zählte er ihr Alles, was damals zwiſchen ihm
und Steinäcker vorgegangen, von dem ver-
traulichen Geſpräch, das ſie auf dem Heim
wege von der Lachswehr mit einander geführt
bis zu der Ankunft des Buchhalters während
der Theatervorſtellung und ihren verhängnis
vollen Folgen. Langſam waren ſie unter
deſſen Seite an Seite in der Richtung nach
der Brenning'ſchen Villa weitergegangen; jetzt
da er von der Botſchaft ſprach, die er Stein
äcker an jenem Abend aufgetragen, blieb Jlſe
plötzlich ſtehen. Jhr Atem ging ſchwer und
ihre Stimme hatte einen rauhen, völlig ver
änderten Klang.

„Und das das iſt Wahrheit
„Jch wärc der ehrloſeſte aller Menſchen,

wenn ich fähig wäre, auf Koſten eines Toten
zu lügen. Nun iſt es an Jhnen, mir zu
antworten, Fräulein Jlſe, und Sie müſſen

begreifen, daß ich ein Recht habe, ſolche Ant-
wort zu verlangen: Von alledem hat Jhnen
Franz Steinäcker wirklich nichts geſagt

„Nichts!“ ſtieß ſie hervor,
gegen das ſtürmiſch pochende Herz drückend.
„Nicht ein Wort!“

„Und wenn er es getan hätte, würden Sie
ſich ihm und ſeiner vermeintlichen Großmut
auch dann zu eigen gegeben haben oder
hätten Sie an mich geglaubt und auf mich
gewartet

Jlſe ſtand noch immer regungslos wie eine
Statue. Jhr Antlitz war ſchneeweiß und nur
ihre Augen ſchienen unnatürlich groß und
leuchtend. Dringender, mit weicheren flehen-
deren Lauten wiederholte Rudeck ſeine Frage,
und da ſie noch immer ſchwieg, wagte er es
ihre Hände zu ergreifen und ſich herabzuneigen,
um ſie zu küſſen.

„Jlſe es iſt Jhre und meine Zukunft,
die en dieſer Antwort hängt. Sagen Sie es
mir: Hätten Sie auf mich gewartet?“

Sie wollte ſich abermals losreißen, doch da
ihr Blick dem ſeinen begegnete, verließ ſie ihre
Kraft.

„Ja ja ja,“ ſtammelte ſie unter
hervorbrechenden Tränen.
was hat man an mir getan?“

doch dem Himmel ſei Dank, eine höhere

„Ein abſcheuliches Verbrechen hat man an
Dir begehen wollen, mein geliebtes Mädchen, z

Gewalt hat es verhütet! Jetzt biſt Du
mein mein und keine Macht der Erde,

beide Hände

„O mein W

Jhr Köpfchen ruhte wieder an ſeiner Bruſt
und ſie duldete willenlos die heißen, leiden-
ſchaftlichen Küſſe, mit denen er ihre Lippen,
ihre Wangen, ihre Stirn bedeckte. Ein
Schauer der Glückſeligkeit ging über ihren
ſchlanken Leib, Aber die wonnigen Augen-
blicke, in denen ſte Alles vergeſſen durfte, was
ſie von ihm getrennt hatte und Alles, was
ſie auf ewig von ihm trennen mußte, gingen
nur zu ſchnell vorüber. Ein ſchauerlich
düſteres Bild ſtieg plötzlich in ihrer Erinnerung
auf das Bild einer qualvollen Sterbeſcene
und mit einem Aufſchrei machte ſie ſich frei:

„Fort fort es darf ja nicht ſein!
O, wenn Sie Mitleid mit mir haben, ſo
laſſen Sie dies unſere letzte Begegnung ge-
weſen ſein. Jch darf Jhnen ja nie nie-
mals angehören!“

„Und warum darfſt Du es nicht, Jlſe
wollte er fragen, aber er kam nicht zu Ende,
denn ſie hatte die Flucht ergriffen wie ein ge-
hetztes Reh, und als er ſie einholte, hatte ſie
die Stufen bereits erſtiegen, die zu der
Veranda der Brenning'ſchen Villa hinauf-
führten. Nicht mehr in gebieteriſcher Abwehr
wie vorhin, ſondern in angſtvollem Flehen
ſtreckte ſie ihm ihre Hände entgegen.

„Laſſen Sie mich! Bei Allem, was Jhnen
teuer iſt beſchwöre ich Sie, ſeien Sie barm-
herzig! Jch werde Jhnen ſchreiben morgen
ſchon ich verſpreche es Jhnen! Sie ſollen
Alles erfahren und dann werden Sie begreifen,
daß es nicht ſein kann daß es zu ſpät iſt!

die Lebenden ſo wenig als die Toten, ſollen
Dich mir wieder entreißen.“ wohl

Haben Sie Geduld bis dahin und leben Sie

Sie war verſchwunden nur das Klirren
der Glastür, die ſich hinter ihr geſchloſſen,
klang ihm noch im Ohre nach. Aber wie
ſehr auch ihr unbegreifliches Benehmen und
dieſe ſeltſame Flucht ihn in Staunen und
Beſtürzung verſetzt haben mochten, ihn zu
entmutigen, waren ſie doch nach dem, was er
ſoeben erlebt hatte, nicht mehr im Stande.
Jn der nächſten Minute ſchon hatte er ſich
von dem peinlichen Eindruck, den ihre
letzten Worte in ihm hervorgerufen, völlig
befreit.

„Nein, Du Süße,“ rief er halblaut nach,
„es iſt nicht zu ſpät! Mit der Gewißheit
Deiner Liebe wäre ich ſtark genug geweſen,
Dich dem Lebenden zu entreißen um wie
viel weniger werde ich jetzt einem Toten das

Recht einräumen, uns zu trennen!“

17.

Die Finanzrätin hatte eben angefangen, ſich
über Jlſe's auffallend langes Ausbleiben zu
beunruhigen, als die Erwartete in das
Zimmer trat, totenbleich, mit flimmernden,
von Tränen geröteten Augen und durchnäßten,
triefenden Kleidern.

„Barmherziger Himmel,“ ſchrie die alte
Dame auf, „Kind wie ſiehſt Du aus? Du
biſt draußen im Freien geweſen vielleicht
während der ganzen Zeit und in dieſem
Unwetter?“

Die Gefragte aber hörte nicht auf ihre
Worte.

(Fortſetzung folgt.)
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auf die am Kilimandſcharo, zurück.
Jch habe neun Expeditionen in Afrika unter
nommen, davon find ſieben friedlich verlaufen,
ebenſo friedlich wie die von Livingſtone. Es
iſt ſo oft die Rede geweſen von meinen Grau
ſamkeiten. Man muß immer bedenken,
welche Aufgaben man hat. Wenn ich
nur wiſſenſchaftliche Forſchungen unter-
nehme, dann kann ich auch friedlich durch
Afrika kommen. Anders verhält es ſich aber,
wenn es ſich um die Erweiterung von
Machtintereſſen handelt. Bei der Emin-
Paſcha Expedition handelte es ſich um die
Entſetzung eines deutſchen Landsmannes. Jch
mußte meinen Weg nehmen durch ein noch
völlig unerſchloſſenes Gebiet. Es handelte
ſich um einen Kriegszug durch ein kriegeriſches
Gebiet. Wo die deutſchen Jnt'ereſſen es er-
möglichten, friedlich vorzugehen, habe ich es
getan. Jch bin friedlich durch das Gebiet
am Zambeſit gezogen, habe mit dem Häupt-
ling Makomba Frieden geſchloſſen.

Vorgänger vorgefunden habe. Da
handelte es ſich eben um andere Aufgaben,
als die ein friedliches Vorgehen zuließen. Es
ſteht hier zur Beurteilung, ob die Maßnahmen,
die zur Begründung von DeutſchOſtafrika
führten, die Beſchimpfungen und Verleum-
dungen verdienen, die die Münchener Poſt

Meine Tätigſich zu gebrauchen erlaubt hat.
keit am Kilimandſcharo iſt nur eine kleine
Epiſode meiner geſamten Afrikatätigkeit. Wenn
einmal meine Tätigkeit einem Schwurgerichts-
hof oder einem anderen Gerichtshof zur Be-
gutachtung unterworfen werden ſollte, dann
würde ich verlangen müſſen, daß meine ganze
Tätigkeit nachgeprüft wird. (Stürmiſcher
Beifall im Zuhörerraum.)

Die Gattin des verſtorbenen Kolonial-
direktors Dr. Kayſer hat vor dem Münchener
Gericht bekanntlich ausgeſagt, daß der Reichs-
tagsabgeordnete Dr. Arendt in ihren Mann
gedrungen ſei, dem Dr. Peters den Gouver-
neur- oder Vizegouverneurpoſten in Oſtafrika
zu übertragen. Gelegentlich eines Beſuchs
bei dem erkrankten Kolonialdirektor ſoll er
dieſem ſogar mit dem Einfluß der mächtigen
Freunde des Dr. Peters gedroht haben, falls
er (Kayſer) genanntem Wuncch nicht will-
fahre, worauf Dr. Kayſer dem Beſucher die
Türe wies. Dr. Arendt veröffentlicht nun den
Entwurf eines Schreibens an den Kolonial-
direktor und deſſen Antwort hierauf, aus der
ſich ergibt, daß zwiſchen beiden Männern noch
nach jenem angeblichen Zuſammenſtoß in
freundſchaftlicher Weiſe über beſagte Ange-
legenheit verhandelt worden iſt, freilich iſt
hierbei zu beachten, daß Dr. Kayſer ſich dem 1 Adalbert in Kopenhagen eingetroffen.
Dr. Arendt zu einer Beſprechung „täglich im J
Auswärtigen Amt von 3 bis 6 Uhr nach-
mittags gerne zur Verfügung ſtellte“. Frau
Kayſer gibt ja auch ihrerſeits die Fortdauer
der Beziehungen zwiſchen ihrem Manne und
Dr. Peters zu, verweiſt aber ausdrücklich
darauf, daß ihr Mann ſeit jenem Konflikt
mit Herrn Dr. Arendt nur noch im Aus-
wärtigen Amt, alſo rein dienſtlich, verkehrt
habe. Dr. Arendt hat übrigens die Ange-
legenheit, der „Poſt“ zufolge, der Staatsan-
waltſchaft unterbreitet, „da es ſich um zwei
gegenüberſtehende beſchworene Zeugenausſagen
handelt, von denen nur eine richtig ſein kann.“

Bebel's Moral mit doppeltem
Boden.
Merſeburg, 4. Juli.

Eine recht klägliche Rolle hat der Sozialiſten-
Häuptling Bebel im Peters-Prozeß geſpielt.
Jn München ſtand er vor Gericht unter Eid,
hier konnte er alſo nicht, wie im Reichstage
friſch drauf los verleumden unter dem Schutze
der Unantaſtbarkeit, die den Reichstags
abgeordneten zugeſichert iſt.

Der bekannte Tucker-Brief ein angeblicher,
ſchwer belaſtender Brief Peters' an den
engliſchen Biſchof Tucker iſt gefälſcht. So
viel ſteht feſt. Wer hat den Brief gefälſcht
Bebel weigert ſich vor Gericht, den Namen
ſeines Gewührsmannes zu nennen mit dieſer
Molivierung:

„Jch gehöre zu dieſer (Geſellſchafts)
Klaſſe nicht (die für ſich ein beſonders
feines Ehrgefühl in Anſpruch nimmt).
Aber in bezug auf mein Ehrgefühl
laſſe ich mich von keinem übertreffen.
Wenn mir nun mit allem Vertrauen von
anſtändiger Seite eine Mitteilung gemacht
wird, ſo wäre ich ein erbärmlicher Kerl,
wenn ich ohne Zuſtimmung dieſes Mannes
ſeinen Namen nennen würde. Das ver-
bietet mir mein Ehrgefühl. Die ganze
Natur meines Vertrauensmannes, ſeine
hohe Stellung, ſeine ſoziale Poſiti. n,

Jch bin
ohne Krieg durch dieſes Land ge
zogen, in dem ich die Köpfe meiner

Man traut ſeinen Augen kaum. Wirklich
iſt es Bebel, der den Namen des Brieffälſchers
wegen deſſen „hoher Stellung“ nicht nennen
will. Man ſollte nach der ganzen Vergangen-
heit Bebels eher annehmen, daß er gerade
einen Mann in hoher Stellung wegen deſſen
begangener Fälſchung preisgeben würde. Das
iſt nicht der Fall. Die Farce wird aber voll
ſtändig, wenn man weiter geht und feſtſtellt,
daß Bebel, ohne daß ein zwingender Grund

verbieten es mir, den Namen deſſen zu
großes Volksfeſt in Maikühle ſtattgefunden,
das von vielen Tauſenden trotz des Regens

nennen, der mir vom Tuckerbrief Kunde gab.“ beſucht war. Abends fand ein Konzert auf

vorlag, in München den Namen des Magiſtrats-

Jahren einen Brief an Bebel gerichtet hat, worin
allerlei über Peters mitgeteilt wurde.

Jm erſten Falle alſo ZeugnisVerweigerung,
weil der Brieffälſcher ſich in hoher Stellung
befindet, im andern Falle Preisgabe des
Namens eines Subalternbeamten ohne zwingen-
den Grund. Wer künftig in Verſuchung
kommen ſollte, ſich brieflich an Bebel zu wenden,
wird nach dem Vorgefallenen recht vorſichtig
zu Werke gehn müſſen.

Ein anderer Fall: Am 5. März 1895 hatte
Bebel den Hauptmann von Strombeck
natürlich auch im Reichstage der Miß-
handlung Untergebener beſchuldigt. Es er
gab ſich die Haltloſigkeit der Antlage, und
Bebe wurde aufgefordert, dort ſeinen Gewährs
mann zu nennen. Er tat es! Es war
kein „Genoſſe“, ſondern ein Gutsbeſitzer aus
Acknemiſchken, der an ihn die angeb-
lichen Vorkommniſſe geſchrieben hatte, die ihm
ſein Bruder, der als Einjähriger bei des
Hauptmanns Kompagnie geſtanden hatte, mit-
teilte. Der Einjährige floh, der Briefſchreibe
wurde Mitte Dezember 1896 zu Berlin zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt. Bebel
ging natürlich frei aus.

Und nun kommt die andre Farce. Während
der Verhandlungen bekundete Bebel als Zeuge:
„Er habe einer Aufforderung des Kriegsminiſters
an ihn, den Namen ſeines Gewährsmannes
zu nennen, ſelbſtverſtändlich Folge ge-
leiſtet!!“ Den Brief hatte er auch, denn der
wurde verleſen. Der „Vorwärts“ ſchrieb
dazu: Für Bebel war es Ehrenſache,
zu beweiſen, daß er in gutem Glauben handelte.“

Und jetzt? Jetzt iſt es für ihn nicht Ehren

beamten Neuhaus preisgab, der vor ca 11

ſache, das zu beweiſen, jetzt iſt es nicht ſelbſt
verſtändlich“, den Gewährsmann zu nennen,
obwohl er den Fälſcher kennt? Das iſt die
Moral des Führers der Sozialdemokratie!

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Juli. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute vormittag um 10 Uhr mit dem Prinzen

Wilhelmshaven, 3. Juli. Die beim
Bau der neuen Hafeneinfahrt proviſoriſch ein
geſetzten großen Schleuſen wurden heute
durch Waſſer eingedrückt, das in das ausge-
pumpte Becken lief. Ein Arbeiter iſt ertrunken,
mehrere wurden verletzt.

Kolberg, 3. Juli. Eine Gedenkfeier
anläßlich der Belagerung der Feſtung vor
hundert Jahren fand hier ſtatt. Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen über-
reichte dem Bürgermeiſter Kummert den
KronenOrden 3. Klaſſe. Bei dem nachfol
genden Frühſtück toaſtete der Bürgermeiſter
auf den Kaiſer und Prinz Friedrich Wilhelm
auf die Stadt Kolberg. Es wurden mehrere
Reden gehalten. Nachmittags wurde ein
großer Feſtzug veranſtaltet, in dem die Ge
ſchichte Kolberge, von 1255 beginnend, dar-
geſtellt war. Der erſte Biſchof von Pommern,
Hermann v. Gleichen, eröffnete als Gründer
der Stadt den Zug, ihm folgte, das Jahr
1300 darſtellend, ein Hanſaſchiff mit Kauf-
leuten, Bürgern und Bauern. Weitere Feſt
wagen ſtellten die Kaufmannſchaft, die wahr
hafte Burg Kolberg, das Erwachen der neuen
Zeit mit der Königin Luiſe, den Turnvater
Jahn und endlich das neue Deutſche Reich
mit der Germania dar. Jn den einzelnen
Gruppen waren der große Kurfürſt, Schill,
Nettelbeck, Gneiſenau, Kolbergs tapferer
Kommandant Waldenfels, Theodor Körner
und v. Lützow wiedergegeben. Leider wurde
der Feſtzug durch das regneriſche Wetter be
einträchtigt. Um 5 Uhr wurde mit den
Damen der Tee im Jnfanterie-Kaſino einge-
nommen. Abends fand eine Feſtvorſtellung
„Kolberg 1807“ von Paul Heyſe mit einem
ebenfalls von Heyſe verfaßten Prolog ſtatt.
Zu Beginn der Vorſtelluug ſang die Ver-
ſammlung „Heil Dir im Siegerkranz“ und
am Schluſſe „Deutſchland, Deutſchland über
alles!“ Unter lebhaften Hochrufen des Publi-
kums fuhr Prinz Friedrich Wilhelm dann
zum Bahnhofe, um gegen 10 Uhr die Rück
reiſe anzutreten. Nachmittags hatte ein

der Strandplatte und eine Jllumination der
Münde ſtatt.

Cokales.
Merſeburg, 4. Juli.

Ernennung. Der Forſtaſſeſſor Jacobi

iſt zum Oberförſter, zunächſt ohne Ueber-
tragung eines Reviers, ernannt worden.

Die Ober-Erſatz- Kommiſſion tagt
ſeit geſtern im Thüringer Hofe und wird
bis Sonnabend hier bleiben. Den Vorſitz
führt der Kommandeur der 16. Jnfanterie-
Brigade, Generalmajor von Oven aus
Torgau.

Deutſcher Gruben- und Fabrikbeam
ten Verband Sitz Bochum. Der

ſind.
Saale-Ruder-Regatta bei Halle.

Zu der am nächſten Sonntag, den 7. ds. Mts.,
ſtattfindenden Saale-Regatta ging dem Verbande

die Kaiſer-Medaille zu, die dem Sieger im
großen Achter- Rennen zuteil werden wird.

Tivoli-Theater. Da der Verein ehe
maliger 12. Huſaren im „Tivoli“ tagt, werden
die Theater- Vorſtellungen am nächſten Sonn-
abend, den 6,, und Sonntag, den 7. Juli in
der Kaiſer Wilhelms- Halle ſtatt
finden.

Tierſchutz.

Es ſoll zwar anerkannt werden, daß die

gewachſen iſt, doch kann es immer noch beſſer
werden. Die dringendſte Pflicht iſt reichliche
Waſſerverſorgung während der Mittagszeit
beim Halten, ſodann das Aufſtellen im
Schatten. Gerade im Sommer iſt auch eine
ſorgfältige Stallpflege recht angebracht.
Tierſchutzverein zu Halle, der uns um Auf-

auch die Errichtung von Tränkgelegenheiten.
Für die Pferde iſt noch beſonders der Schutz
gegen Jnſekten zu beachten durch Anbringung
von Ohrenklappen, Rücken- und Bauchnetzen,
Netzſtreifen über den Naſenlöchern; ſehr ſchön
und praktiſch ſind auch die im Ausland ſehr
verbreiteten Pferdeſtrohhüte. Zur Erfriſchung
dienen ferner kleine feuchte Schwämmchen,
welche an einem Faden über die Stirne ge-
hängt werden. Man wolle auch die Regungen
der Ungeduld infolge des Kitzels durch
Jnſekten freundlich berückſichtigen und deswegen
nicht reißen oder ſchlagen, ſondern lieber Ab
hilfe ſchaffen. Dies kann zum Beiſpiel
geſchehen durch Abſchaffung der verwerflichen
Unſitte des Kupierens der Schwänze. Für
Fuhrherren iſt zu empfehlen die Anſchaffung
des Flugblattes „des Pferdes Bitte“, zu er
halten vom Verlag des Berliner Tierſchutz-
vereins, Berlin V. Königgrätzerſtraße 41.

Pferd verendet. Heute vormittag
zwiſchen 8 und 9 Uhr erlitt zwiſchen Ammen-
dorf und Schkopau eins der beiden vor einen
unbeladenen Laſtwagen geſpannten Pferde
einen Schlag und blieb auf der Stelle tot
liegen. Der unbekannte Beſitzer des Fuhr-
werks hatte die Abſicht, nach Merſeburg zu
fahren. (Von andrer Seite wird uns mit-
geteilt, daß die Pferde Herrn Schlegel
aus Groß-Gräfendorf gehörten und daß das
Pferd dadurch zu Tode gekommen iſt, daß es
von einem Wagen der Fernbahn angefahren
wurde. Das eine Pferd wollte das andere
beißen, infolgedeſſen das letztere den Hals
zur Seite wendete im ſelben Moment kam
der Wagen der Fernbahn angefahren und traf
das Pferd. Ein Verſchulden des Kutſchers
der Fernbahn liegt demnach nicht vor. Die Red.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Juli. Die Stadtverordneten

beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung den
Bau einer neuen ſtädtiſchen Desinfektions-
anſtalt in der Freiimfelderſtraße. Die
Koſten ſind auf 190 500 M. veranſchlagt.
Das hier am 21. Juni durch ein heftiges
Unwetter abgebrochene und am letzten Sonntag
fortgeſetzte Mitteldeutſche Bundesſchießen
fand heute ſeinen Abſchluß. Man hoffte,
durch die Verlängerung des Feſtes den
mannigfachen Schaden, den das Unwetter
vielen Geſchäftsleuten, Gaſtwirten, Karuſſell,
Budenbeſitzern uſw., verurſachte, wieder einiger
maßen gut zu machen. Leider hat man ſich
in dieſer Annahme getäuſcht, denn die drei
letzten Tage des Feſtes waren nicht im ge-
ringſten vom Wetter begünſtigt und der Be
ſuch demgemäß ein ſehr minimaler. Der hie-

ſuchen heranzutreten, den an dem

von Wangelin in Hannöbveriſch-Münden

Zweigverein Halle hält nächſten Sonntag nach
mittag hier in der „Linde“ eine Wanderver
ſammlung ab, zu der Jntereſſenten willkommen

aus dem Kabinett Sr. Maj. des Kaiſers,

Bei Beginn der heißen
Jahreszeit ſei wieder eine herzliche Bitte für
die armen Zug- und Laſttiere ausgeſprochen.

Rückſicht auf dieſelben in letzter Zeit bedeutend

Der

nahme dieſer Zeilen erſucht, plant gegenwärtig

ſige Saalbefitzerverein und der Neue Halleſche
Gaſtwirtsverein haben deshalb beſchloſſen, an

die hieſigen ſtärtiſchen Behörden mit dem

teiligt geweſenen Gaſtwirten n
ſtellern die Luſtbarkeitsſteuer zurlickzuerſtatte

Lützen, 3. Juli. Der „Lütz Vb.“ ſchreihe.
Der wegen ſeines freundlichen Weſens allgem p
beliebte Herr Pfarrer Schnettler hier We
läßt am 6. dſs. Mts. unſere Stadt, um d
katholiſche Pfarrſtelle in Slockkämpen in Weſt
falen, Bez. Minden, zu übernehmen. An ſein
Stelle iſt Herr Kaplan Kramer aus E
leben für die Aeſig katholiſche Gemeinde e
rufen worden. Seit dem I. Jult d. J ſt
die Dienſtgeſchäfte des erkrankten Gerichtsvoll
ziehers Ha n hier dem Gerichtsvollzieher t
A. Stöweſand übertragen. m

Dürrenberg, 4. Juli. Die Preußt
Staatsbahnverwaltung läßt im Intereſſe v
Ausflugsverkehrs an allen Sonntagen einen
Perſonenzug mit I. --4. Klaſſe abends 8 Uhr
41 Min. von Naumburg, 8 Uhr 59 Min
von Weißenfels nach Leipzig (Ankunft
Thüringer Bahnhof abends 10 Uhr 13 Min.
ab, außerdem wird der bisher abends 10 uhe
44 Min. in Weißenfels endende Sonntags.
zug von Eiſenach jetzt bis nach Leipzig weiter
geführt und nachts 12 Uhr 11 Min. auf dem
dortigen Thüringer Bahnhofe eingebracht
Beide Züge halten auch an den Unterweg.
ſtationen.

Stendal, 1. Juli. Jn der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde Aſſeſſor
Gerloff aus Magdeburg zum zweiten Bürger
meiſter gewählt.

Zöllſchen, 1. Juli. Heute waren es
25 Jahre, daß der Gutsbeſitzer Herr C. Buſch
hierſelbſt als Ortsvorſteher unſerer Gemeinde
fungierte. Aus dieſem Anlaß wurde dem
Jubilar früh 6 Uhr ein Morgenſtänvchen
(Lützener Militär-Muſikſchule) gebracht. Gleich
zeitig waren die Hausväter erſchienen und
ehrten ihren Ortsrichter durch Ueberreichung
eines prachtvollen Plüſchſeſſels. Von den Orts
vorſtehern des Amtsbezirks Teuditz wurde
eine koſtbare Majolika- Standuhr überbracht.
Außer anderen zahlreichen Geſchenken und
Glückwünſchen war auch ein Glückwunſch-
ſchreiben des Königl. Herrn Landrats aus
Merſeburg eingetroffen. Möchte es dem Ju-
bilar vergönnt ſein, noch das 50 jährige Orts-
richterjubiläum zu feiern, wie es ſeinem
Großvater beſchieden war. Die dies-
jährige Berufs und Betriebs zäh-
lung ergab für Zöllſchen eine Einwohner-
zahl von 184 (1905: 175) und zwar 85
männlichen und 99 weiblichen Perſonen.
Dieſe gehörten 31 Haushaltungen an. Land-
wirtſchaftskarten wurden 25 und Gewerbe-
formulare 6 ausgefüllt.

Köſen, 3. Juli. Eine Finanzgenoſſen-
ſchaft der alten Schützengeſellſchaft beabſichtigt
das in Konkurs befindliche Reſtaurant „Zum
Rektorberg“ in der Zwangsverſteigerung
zu erwerben, um ein eigenes Heim zu beſitzen.
Das Lokal wird dann vielleicht erneuert, beſſer
eingerichtet und der Saal vergrößert werden.

Ermlitz, 3. Juni. Unter einem mit Bruch-
ſteinen beladenen Wagen des Fuhrunternehmers
Winkler aus Schkeuditz brach die bei Ermlitz
über die Elſter führende „Schafsbrücke“ zu-
ſammen. Jedenfalls war die Belaſtung für
die nur 150 Ztr. tragende Brücke zu groß,
auch mag die Holzbrücke durch ihr Alter ge-
litten haben. Bei allem Unglück war noch
Glück, denn der Wagen konnte das jenſeitige
Ufer erreichen. Ein nachfolgender Wagen
war noch auf dem diesſeitigen Ufer und mußte
nun auf einem Umwege nach ſeinem Beſtim-
mungsort fahren.

Erfurt, 2. Juli. Die Ehefrau des
Schloſſers Zapf wurde geſtern nachmittag
tot in der Küche ihrer in der Roonſtraße be-
legenen Wohnung aufgefunden. Die Frau
war eingeſchlafen, hatte aber den Gashahn
des Kochapparates offen gelaſſen. Ob Selbſt
mord oder Unglücksfall vorliegt, weiß man
nicht.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 3. Jult. Der frühere Reichstagsab-

geordnete Schöpflin, Redakteur der „Leipziger
Volksztg. wurde am 6. Mai vom Leipziger
Schöffengericht wegen Beleidigung des Generals
v. Liebert zu 400 M. Geldſtrafe bezw. 40 Tagen
Gefängnis verurteilt. Seine gegen das Urteil ein
gelegte Berufung hat Schöpflin jetzt zurückgezogen.

Torgau, 3. Juli. Weil er heiraten wollte, ihm
aber die Wohnräume zur Gründung eines eigenen

ausſtandes fehlten, ſteckte der 22 Jahre alte Arbeiter
aferland in Dobra bei Liebenwerda ſein

kleines Anweſen in Brand, um die ſehr hohe Ver
ſicherungsprämie zur Aufführung eines entſprechen-
den Neubaues verwenden zu können. Dieſe Tat
ahndete das Schwurgericht zu Torgau mit 2 Jahren
und 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehren-
rechtsverluſt.

a u a. M., 3. Juli. Der Heiratsſchwindler
Karl Nuber alias BVarnsdall, der im April eine
Dame, mit der er ſich verlobt hatte, um 65 000 Mk.
betrog und dann flüchtete, wurde von der hieſtgen
Strafkammer zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Wegen Schwindeleien in Dresden, wo er eine Ruſſitn
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nd eine Wienerin um 80000 Fr., bezw. 116000 Kr.

J wird er ſich noch vor anderen Gerichten zudetre4worten haben.

ver Landau/ 1. Juli. Die Strafkammer hat den
inzer Alois Rösler von Sankt Martin wegen

Weinfalſchung zu drei Wochen Gefängnis und
j000 Mt. Geldſtrafe und ſeine Mutter ebenfalls zu
1000 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Juli. Geſtern abend um 9 Uhr er

ſchoß ſich der 25 jährige Student der Medizin
Paul B. aus der Kantſtraße zu Charlottenburg am
üfer des Tegeler Sees in Saatwinkel; ſeine Leiche
el ins Waſſer, wurde aber alsbald gelandet. Der

Student war in der fünften Nachmittagsſtunde in
MReyers Reſtaurant in Saatwinkel gekommen, wo
er eine Geſellſchaft junger Damen traf. a Ein
nahme von Erfriſchungen ſetzte er ſich ans Klavier
und ſpielte auf Wunſch der fröhlichen Geſellſchaft
bald luſtige Weiſen zum Tanz auf. Da er Frack
anzug, Lackſtiefel und Zylinder trug, wurde er mit
Fragen beſtürmt, weshalb er ſich bei dem ungünſtigen
Wetter ſo elegant trage. Den Fragen wich er ober
aus. Nachdem er vier Stunden lang zum Tanz
geſpielt hätte, meinte er, nun müßte er auch mal
was Ernſtes vortragen und ſpielte Beethovens
Trauermarſch. Bald darauf verſchwand er aus
dem Reſtaurant. Gegen 9 Uhr hörte man einen
Schuß vom nahen See. Gäſte fanden den Stu-
denten im Waſſer liegen. Er hatte ſich durch einen
Schuß in die rechte Schläfe getötet. Die Leiche
wurde nach dem Schauhaus in Plötzenſee gebracht.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſollte B. geſtern
ich dem Examen unterziehen; aus Furcht, es nicht

zu beſtehen, entfernte er ſich aus der Univerſität
und ging in den Tod.

Leipzig, 1. Juli. Bei einer kürzlich vorgenom
menen Reviſion der Gemeindekaſſe zu Döſen wur-
den laut „Leipz. Tgbl.“ mehrfache, zum Teil ſchon
längere Zeit zurückliegende Unregelmäßigkeiten ent-
deckt. Wie hoch der fehlende Betrag iſt, läßt ſich
zur Zeit noch nicht genau beſtimmen, doch wird er
auf mehrere tauſend Mark geſchätzt. Der Gemeinde-
vorſtand K. hat ſich der Königlichen Staatsanwalt-
ſchaft freiwillig geſtellt. ß

Hamburg, 3. Juli Während der Fahrt von
Hamburg nach Ottenſen vergiftete ſich der dortige
Apothekenbeſitzer Dr. Krebs in einer Droſchke. Das
Motiv iſt unbekannt.

Stockholm, 2. Juli. Hier hat die ſchon ge-
meldete Mordtat, die von den beiden Deutſchen Otto
Scholkemeyer und Richard Winther an dem
Geldbriefträger Olsſon begangen wurde, außer-
ordentliche Erregung hervorgerufen, wie ſich nament
lich am Sonntag abend zeigte, wo ſich infolge des
Gerüchts von der bevorſtehenden Ankunft der Mör-
der eine große Menſchenmenge am Bahnhof ange-
ſammelt hatte. Ueber die Tat wird noch gemeldet:
Jn dem Hotel Royals Annex in der Norra Smedje-
gatan, dem Schauplatz des Mordes, waren die Ver-
brecher, ganz junge Menſchen, unter den Namen
Prigge und Schmidt angemeldet. Während der Geld
briefträger hier am Mittwoch morgen dem Scholke
meyer alias Schmidt einen an dieſen ſelbſt aufgege-
benen Wertbrief aushändigte, erhielt er von Winther
einige Schläge mit einem ſcharfen Gegenſtand über
den Kopf. Ferner war ihm ein Dolchſtich ins Herz
verſetzt worden. Dann ſteckten die Verbrecher den
Ermordeten unter das Bett, wo dieſer gegen 2 Uhr
nachmittags von einem Zimmermädchen aufgefunden
wurde. Die Mörder ſelbſt beſtiegen den um 12 Uhr
von Stockholm nach Gothenburg gehenden Schnell-
zug, den ſie jedoch bei Töreboda, ſüdlich von Wener-
ſee, verließen, um mit dem Dampfer nach Marieſtad
zu fahren. Am Donnerstag mittag reiſten ſie nach
Moholm, zwiſchen dem Wenern- und dem Wettern-
ſee, wo der Schalterbeamte, bei dem ſich die Mörder
nach dem Abgang des Zuges erkundigten, die Ver-
haftung veranlaßte. Die Stockholmer Polizei hatte,
geſtützt auf eine Photographie, die die Mörder der
Tochter der Hotelbeſitzerin ſchenkten, ſowie auf einige
längs der Bahnlinie gefundene Briefe, ſofort allen
Stationen eine genaue Beſchreibung der Mörder ge-
ſandt. Dieſe ſaßen gerade im Speiſeſaal des Hotels
in Moholm beim Mahle, als ein Polizeibeamter ſie
feſtnahm. Scholkemeyer, der früher in einem Drogen-
geſchäft in Wittenberg und danach in Magdeburg
angeſtellt war, ſtammt aus Sachſen, Winther aus
Bremen. Beide haben in Deutſchland Unterſchlagungen
im Betrage von 12000 Mk. gemacht, wegen deren ſie
verfolgt werden.

Bern, 3. Juli. Bei Kanderſteg (Berner Ober-
land) wurde im Grünſee die nackte Leiche des stud.
theol. Heinrich Fütterer aus Worbis (Regierungs-
bezirk Erfurt) aufgefunden Fütterer ſtudierte in
Freiburg i. B. und iſt auf einer Schweizerreiſe beim
Baden in dem kalten Bergſee infolge Herzſchlages
ertrunken. Der Unfall hat ſich wahrſcheinlich am
20. Juni ereignet.

Kleines Feuilleton.
Ein Juwelen- Deſraudant. Ver ca.

30 Jahre alte Schauſpieler Felix Lütte, ein
geborener Berliner, angeſtellt beim Jntimen
Theater in Nürnberg, hat dem Juwelier Herzl
in Wien Schmuck im Werte von 400,000
Kronen defraudiert und iſt flüchtig.

Schwägerin Herzls

J hatte ſich das Vertrauen der Firma Herzl da
durch zu verſchaffen gewußt, daß er dort zuerſt
einen Schmuck billig verkaufte, den ihm nach
ſeiner Angabe eine reiche Dame anvertraut
habe, Später verlangte er ſchöne Schmuck
gegenſtände, die er Damen ſeiner ausgebreiteten
Bekanntſchaft zum Kauf anbieten wollte;
er erzielte denn auch einige Male gute Preiſe.
Dieſe Geſchäfte dauerten längere Zeit und
wurden zur Zufriedenheit des Juweliers Herzl
durchgeführt. Jn letzter Zeit kam er zweimal
aus Nürnberg nach Wien, um wegen einer
großen Partie von Schmuckſachen zu unter
handeln. Das erſtemal ſchickte Herzl einen
Verwandten mit Lütte nach Nürnberg, der
einen Schmuck im Werte von 600,000 Kronen mit
ſich führte, doch kamen ſie unverrichteter Dinge
zurück. Eine zweite Exkurſion der beiden mit
Schmuckgegenſtänden blieb ebenfalls ergebnis-
los. Vor einer Woche kam Lütte nach Wien;
er wohnte dort in einem der größten Ring-
ſtraßenhotels und verkehrte, wenn Herzl dabei
war, mit nanmhaften Schauſpielern. Er
machte den Eindruck, daß er bei vielen reichen
Leuten gut angeſchrieben war. Herzl gab
ſeiner Schwägerin vun für etwa 400000
Kronen Schmuck, und beide traten die dritte
Reiſe nach Nürnberg an. Dort ſtiegen ſie
im vornehmſten Hotel ab. Die Schwägerin
des Juweliers wohnte ein Stockwerk höher
als Lütte. Am 27. Juni ſpeiſten beide zu
ſammen zu Nacht. Lüttehatte von der Schwägerin
des Juweliers den Schmuck bekommen, um
ihn ſeinen reichen Bekannten zu zeigen. Um
9 Uhr ging Lütte aus dem Speiſeſaal weg
und kehrte nicht zurück. Die Dame
aus Wien begab ſich, ohne Verdacht zu ſchöpfen,
zur Ruhe. Erſt am folgenden Tage, als
Lütte nicht in ſeinem Zimmer war, wurde ſie
unruhig. Herzl erhielt geſtern einen Brief
Lüttes mit einem Pfandſchein über 28280
Mark für verſetzte Juwelen und mit der
Drohung, Lütte werde Selbſtmord begehen.
Unter den unterſchlagenen Schmuckgegenſtänden
befinden ſich vier Brillantdiademe und Kolliers,
wovon zwei je 25000, zwei je 14000 Kronen
wert ſind, ferner eine Perlenſchnur im Werte
von 60000, ein Perlenkollier von 16700, ein
Smaragdkollier von 10000 und eine Smaragd-
palpe von 16000, ein Rubindiadem von
5000 und Perlentropfen von 6000 Kronen
Wert. Der geſchädigte Juwelier Herzl hat
für die Auffindung der Juwelen zehn Prozent
des Wertes, alſo insgeſamt 40,000 Kronen
als Belohnung ausgeſetzt. Weiter wird
in der Angelegenheit gemeldet: Lütte ſtammt
aus Erkner bei Berlin, wo ſein Vater das
Barbierhandwerk betreibt. Urſprünglich bei
einem Zahnarzt in der Lehre, ging der junge
Lütte ſpäter zur Bühne über; er iſt ein
moraliſch völlig verkommener Menſch und er-
hielt längere Zeit Gelder von einem ſehr
wohlhabenden Berliner Herrn wegen verwerf-
licher Beziehungen. Erſt in allerletzter Zeit
ſcheinen ſich Lütte's Gönner von ihm zurück-
gezogen zu haben, denn er konnte ſeinen
Verpflichtungen, die ſich auf Hunderttauſende
beliefen, nicht mehr gerecht werden, um ſo
mehr als jetzt Wechſel, die Beträge von
100 000 Mark und mehr aufweiſen, fällig
geworden ſind. Vor ganz kurzer Zeit noch
hat er verſchiedene Wrchſel in Beträgen von
10- bis 50000 Mark eingelöſt. Ueber
den Komplicen Horſchel, den Lütte der

als ſeinen „Sekretär“
vorſtellte, wird folgendes gemeldet: Horſchel
war im Jahre 1902 als Eleve beim Hof-
theater in Meiningen tätig, 1904 war er ohne
Engagement und lebte in Berlin, 1905 war
er zuſammen mit Lütte in Halberſtadt
engagiert, im Sommer ging er nach
Bad Oldesloe (Holſtein), wo er unter
der Regie Lüttes ſpielte. Jm vorigen Jahre
ſchloß er ſich einem Enſemble der Vereinigten
Berliner Vorort Theater an, um ſpäter nach
Nürnberqg überzuſiedeln, wo er ein Engagement
an das Volkstheater annahm; er bezog in der
Karolinenſtraße 9 eine Wohnung und war
als Stauſpieler Curt Amborn Horſchel

486)

m

mit Sauggas
aus Anthrazit, Kokxs, Braunkohble, Hols ete.

dem Aufenthaltsort beider flüchtigen Schau-
ſpieler werden mit großem Eifer betrieben.
Bei einer Durchſuchung der Lütteſchen Woh-
nung in Nürnberg fand man verbrannte
Photographien der beiden Defraudanten im
Ofen. Wie von anderer Seite gemeldet
wird, ſollen auch Kunſt- und Teppichhändler
von dem Schauſpielerpaar um große Summen
betrogen worden ſein.

Verſchwuudener Bürgermeiſter. Der
Bürgermeiſter von Oppeln, Böckſch, iſt
ſeit dem 10. Juni ſpurlos verſchwunden er
hatte nach Berlin reiſen wollen, wo auch ein
poſtlagernder Brief für ihn liegt. Seine
Angehörigen wiſſen nichts. Man vermutet
einen Unglücksfall.

Schnee im Juli. Jn der Schweiz hat
es in den letzten Tagen ſtark geſchneit, ſowohl
im oberen Engadin, wie auch im Berner
Oberland. Wengen, Grindelwald, Rigi,
Säntis, St. Moritz uſw. liegen im Schnee,

Einen neuen Grund zur Ehe-
ſcheidung hat der Waſhingtoner Gerichtshof
gelten laſſen. Er hat zuerkannt, daß es eine
Grauſamkeit ſei und das Leben einer Frau
elend geſtalten müſſe, wenn ſie der Gatte nicht
früh zum Morgengruße und abends küßt.
Die Klägerin war eine Frau Troppe und nach
achtjähriger Ehe hörte ihr Gatte Timotheus
auf, ſie am Morgen in der gedachten Weiſe
und abends bei ſeiner Rückkehr vom Geſchäft,
w'ie bis dorthin der Fall geweſen, zu begrüßen.
Sie erklärte, es habe ihr das Herz gebrochen es
habe ihr gezeigt, daß die Neigung ihres Gatten
für ſie erloſchen ſei, und für eine feinfühlige Frau
ſei es unmöglich, dieſer Grauſamkeit gegenüber
mit ihrem Manne weiter zuſammen zu leben.
Jury und Richter ſchloſſen ſich dieſer Anſicht an
und erkannten auf Scheidung. Der Richter be
merkte noch, ein Mann, der unterlaſſe, ſeiner
Frau in dieſer Weiſe ſeine Liebe zu bekunden
und damit ſeine Pflicht vernachläſſige, verübe
einen Akt der Brauſamkeit, da er damit zeige,
daß er aufgehört habe, ſie zu lieben.

TodesUrteile. Jn Mannheim
wurde der Hausdiener Ronellenfitſch
wegen Ermordung ſeiner Frau und ſeiner
2 Kinder und in Eſſen der 51 Jahre alte
Arbeiter Mu uckel wegen Ermordung eines
13 jährigen Mädchens zum Tode verurteilt.

Ein ſchreckliches Familiendrama bat
ſich in dem Arbeiterviertel von Frankfurt
a. M. abgeſpielt. Jn der heutigen Nacht
(vom 2. zum 3. Juli) war in der Familie
des Lumpenſammlers Münzel, die in
einem ſtallartigen Raum wohnt und noch
mehreren Leuten Nachtquartier gewährt, ein
Streit entſtanden, der zu Tätlichkeiten aus-
artete. Schließlich ergriff der Sohn Münzels
ein Holzbeil, ſchlug ſeinem Vater damit auf
den Kopf und ſchlitzte ihm dann mit einem
Taſchenmeſſer den Mund bis zu den Ohren auf.
Die Mutter unterſtützte bei den Mißhand-
lungen ihren Sohn, der noch einen zu Hülfe
kommenden Arbeiter Groß unmittelbar neben
der Schlagader in den Hals ſtach. Der Vater
und der Arbeiter Groß wurden blutüberſtrömt
ins Krankenhaus gebracht, wo der alte
Münzel im Sterben liegt. Die Menge wollte
den entmenſchten Sohn lynchen, der ebenſo
wie die Mutter von der Polizei in Haft ge-
nommen wurde.

Prozeß Künniger.
Halle, 3. Juli.

Vor dem Schwurgerichte wurde heute gegen
den 24 Jahre alten landwirtſchaftlichen Ar
beiter Karl Künniger aus Raßnitz wegen
Mordverſuchs verhandelt. Ueber die Tat
ſelbſt iſt bereits früher an dieſer Stelle be-
richtet worden. Künniger's5 Vater treibt in
Raßnitz Landwirtſchaft.

Künniger lebte bei ſeinen Eltern und half
ihnen in der Wirtſchaft, die ihm ſpäter zu-
gedacht war. Seine drei Geſchwiſter ſind
verheiratet und nicht mehr im Elternhauſe.
Künniger zeigte ſich heute offen geſtändig.
Er machte einen geiſtig etwas beſchränkten
Eindruck. K. iſt nicht Soldat geweſen.

geſucht. Angebote

Leipzig.

Seine

unter
3664 durch Rudolf Mosse,

Geſtändniſſe waren teilweiſe außerordentlich
naiv und riefen trotz des düſteren Ernſtes
der Situation mehrfache Heiterkeit hervor.
Das Dienſtmädchen Anna P. iſt jetzt 17),
Jahre alt. Sie ſtammt aus Weßmar und
diente ſeit 1. Januar 1906 bei den Eltern
des Künniger. Jm Herbſt 1906 trat ſie mit
dem Angeklagten in Verkehr. Am Pfingſt-
heiligenabend nach 9 Uhr abends machte
Künniger mit der P. einen Spaziergang
nach der Aue. Der Vorſchlag dazu ſoll von
ihr ſelbſt ausgegangen ſein. Mordgedanken
will K. noch nicht gehabt haben, ſondern
höchſtens den noch unbeſtimmten Plan, ſich
gemeinſam mit der P. in der Elſter zu er
tränken. Das Paar ging einen Weg entlang,
der zwiſchen der alten und neuen Elſter in
ein Gehölz führt. Etwa 75 Schritte vom
Ufer der alten Elſter ſetzten ſich beide
nieder. Künniger liebkoſte das Mädchen,
„und da kamen mir“, ſo verſicherte er heute,
„auf einmal andere Gedanken“. Er zog einen
Strick, den er ſchon ſeit Wochen zu Selbſt
mordzwecken bei ſich getragen haben will, aus
der Taſche und legte ihn der P. um den Hals.
Darauf habe er ihn 3--4 mal zugezogen, und
ſofort ſei ſie auch beſinnungslos geweſen.
Er ſchleppte ſie dann nach dem 75 Schritte
entfernten Ufer der alten Elſter uud will ſich
gemeinſam mit ihr ins Waſſer geſtürzt haben.
Die P. ſei ſogleich untergeſunken, ihm ſelbſt
aber der Selbſtmordentſchluß wieder leid ge-
worden. Er ging nach Hauſe, zog ſich um
und will noch an demſelben Abend ſeinen
Eltern und ſeiner Schweſter reumütig alle
Schuld gebeichtet haben mit dem Hinzufügen,
er wiſſe ſelbſt nicht mehr, wie er auf ſo etwas
verfallen ſei. Die alte Elſter hat an der
Stelle der Tat 1 Meter Waſſer und I 2 Meter
Schlamm. Die P. kam im Waſſer wieder zur
Beſinnung und rief laut um Hilfe. Zum
Glück ſchwamm in der Mitte des Fluſſes
ein Baumſtamm, den ſie nach längerem
Ringen zu erfaſſen vermochte. Mit Hilfe des
Stammes arbeitete ſie ſich bis ans andere
Ufer. Sie lief dann geradenwegs nach dem
nahen Weßmar zu ihren Eltern. Sowohl
der Strick wie der Hals der Preußer haben
nach der Tat Blutſpuren aufgewieſen. Nach
übereinſtimmenden Gutachten der beiden
mediziniſchen Sachverſtändigen iſt der Er-
droſſelungsverſuch ſehr heftig geweſen. Noch
jetzt ſind Narben am Hals des Mädchens
deutlich bemerkbar. Auf Antrag des Ver-
teidigers wurde die Schuldfrage nicht bloß

ſondern auch auf ver-
Die Geſchworenen

auf verſuchten Mord
ſuchten Totſchlag geſtellt.
ſprachen den Angeklagten nur des ver
ſuchten Totſchlag s ſchuldig und
billigten ihm mildernde Umſtände zu. Der
Staatsanwalt beantragte darauf eine Ge-
fängnißſtrafe von 4 Jahren nebſt Ehrverluſtpro

Der Gerichtshofauf die gleiche Dauer. erkannte, da die Ausführung der Tat eine
gewiſſe Schwere zeiote, auf drei Jahre
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt.

Letzte Nachrichten.
Leipzig, 4. Juli. Vor kurzem war der

Schuhmacher Karl Naumann von hier
zum Tode verurteilt worden, weil er die
Markthelfersfrau Roßberg, die er ſchon
mehrere Jahre beſuchte, getötet und beraubt
hatte. Das Reichsgericht hat die von Nau-
mann eingelegte Reviſion zurückgewieſen

Köln, 3. Juli. Ein Lagerhaus der
Karbonitfabrikin Schlebuſch bei
Mülheim am Rhein flog heute nachmittag
um 4 Uhr in die Luft. Vier Arbeiter wurden
getöter, viele andere verwundet, darunter drei
ſehr ſchwer. Die Urſache der Exploſion iſt
einſtweilen noch unbekannt. Der ausgebrochene
Brand konnte von der Fabrikfeuerwehr ge
löſcht werden. Das Unglück iſt inſofern
bemerkenswert, als man Karbonit bisher
ſtets für einen Sprengſtoff gehalten hat, der
gegen Erhitzung ſehr unempfindlich und
ſchwer zur Exploſion zu bringen ſein ſollte.

vertauſcht im „Tivoli“
Bitte Umtauſch.

NMälzerstrasse 6.

(105

1907.

Moritz Hille,
(G. m. b. H.)

Filialbureau LEIPTIG, Plauenscher Platz. 7(dauernde Gewerbe-Ausstellung). Ing. GUSTAV KüMMBI,.

Dresden-Löbtau
Tharandterstrasese No 80. Preiſe unverändert.

7-12 M.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 3. Juli

Aufgetrieben waren: Schweine:
2821 Stück. Ferkel: 215 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Langſames Geſchäft.

Ferkel lebhafter.
Es wurde gezahlt im Engroshandel für

Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
33--51 M., 3--5 Mon. alt, Stck. 23--32 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
13--21 M. unter 8 Wochen alt, Stück

Die Direktion des Magerviehhofes. 1

Pferde
zum Schlachten

kauft (T570geinnoid Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Oberbreiteſtraße 22.

Fahnen
Reinecke, Hannover.

(619
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n

Gestern verstarb zu Bad Emws der

Gutsbesitzer und Tierarzt a. D.

Nerr Rermann Förster
aus Creypau.

Er hat als tätiges Mitglied dem Kreistag angehört
und in vielen Kommissionen seine schätzbaren Kräfte
in den Dienst des Kreises gestellt, insonderheit in land-
wirtschaftlichen Angelegenbeiten.

Mit grossem Geschick hat er durch lange Jahre
den weitverbreiteten Bauern- Verein für Merseburg und
Umgegend geleitet.

Sein Tod hinterlässt eine fühlbare Lücke.
seinem

Ehre sei
Andenken.

Merseburg. den 3. Juli 1907.
Namens der Areis-Verwaltung:

Der Königliche Landrvat,
Graf d'Haussonville.

Die Beerdigung unseres lieben Entschlafenen findet
Uhr statt.

den 4. Juli 1907.

Sonnabend nachmittag 2

Creypau, (1225Die tieftrauernde am Höre ter

Am 30. Juni ist unser ehemaliger Siedemeister

Herr Karl Wackernagel

49 Jahre
Pflichten obgelegen.

1 tLeben geschieden.

bat er hier treu und unermüdlich seinen
bis ihn andauerndes Leiden zwang,

treten. Wir stets
1 I 7Andenken bewahren.

7in den Ruhestand zu werden ihm
ein ehrendes

Kkörbisdorf. den 1. Juli 1907. (1227
Zuckertabrik Körbisdort A. 76.

Das
Die kluge Waſchfrau wäſcht nur noch mit

Rug an ſich
da ſie die Vorteile erkennt, (1097

die in der Verwendung desſelben liegen.

Nur der praktiſche Verſuch überzeugt!

Preis „Duplo“-Dose Mt. ſ. und Piccolo“-
Dose Mk. 0.55 netto. Hier zu haben bei den Firmen:

Adler-Drogerie, Entenplan, Central-Drogerie,
i Markt, Veumarkt-Drogerie, Neumarkt.

Alte ſtürzt

Bad Lauchſtedt.
Sonntag den 7. Juli er.

nachmittags Konzert, ahds.: Zall.
Dienſtag, Mittwoch, Freitag Nachmittag:

Konzert

VDanpf u. Varnba

Schmiedeberger Moorbäder,
T rufſ., ir. röm. Bäder
Sitz- u. Rumpfbäder, Wechſelſitzbäder.

Wannen-, Fichtennadel-,
Stahl, Schwefel-z, Kaſtendampf- und

Heißluftbäder.
Maſſage. Beſtrahlungen mit Dampf. J

Lennaer- J

ſtraße 4.

Kleie-z, Sool-z,

Kohlenſaure Bäder.

findet kautionsfähiger MHalbinvalide oder pen-
sionierter Ssubalternbeamter durch Ueber-
nahme der alleinigen Expedition einer gut eingeführten

Offerten unter L. G.
Expedition Daube Co. Leipzig, Petersftraße.

C

Lohnenden Nebenverdienſt

Zeitſchrift in Merſeburg (1223

23 an die Annoncen

bieten ihren

s orgfältig ausgeführt,
institut empfohlen.

empfehlen ihr gut assortiertes

geehrten Abnehmern bei
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche., gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
auch halten Genannte

t pianinos, Fiügel u.
S und

Telephon Xr. 3219.

Vis à Vis den Francke'schen

pPjano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
Stiftungen.

Saale-Zeitungs-Passage,

Lager gediegenerRarmoniums
solider Preisstellung

ihr Piano-Leih-
(1538

er der kg ſel ſat
giebt ihnen

Caape s sar igjä väh tenRährzwiehack.
Karl Koch's Nährz wieback bildet

den Kindern geſundes Bir ſtärktden Knochenbau und bie tet den
beſten Erſatz fü mäangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paket
à 10, 20 30 und 60 Pf. beiA. B. Sauerbrey, Nachf.

Köppe, Oberburaſtraße;
Walther Bergmann, Got hardtsſtr. 10
Carl Schmidt, Unteraltenbure
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthar dts tsſtr.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenbi g.
Th. Sieber, Hal lleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;Frankleben: Rich. Handke;

Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

WohnungEiſenbahnſtr. 2, 6 Zimmer mit
ſämtl. Zubehör pp. Elektr. Licht u.
Klingelanlage, Gasleitung, Badeein-
richtung und Garten zum 1. Oktober
ev. auch früher zu vermieten. (1210

C. C O

Guſtav

(1755

77 aeler Am2 S m r
G wi nne im Zefan itt on26e0 O 600 b

e bare Geidgewinne ohne Abhzug.

1x 75 000
1x 20 O 0

5 000
n 10 009

10 00
I 200)60 10 000
500)(20 106 500
4500 10 4.5 000
ferner 72 Cowinne i, Goesamtwerte

von 78 000 Marke

Los Marke

5)1000

Kiel. Fernsprecher 886.
ſowie ſämtlicheLose- u igarrongs s0häfte-

Pferdeanktion.
Sonnabend, den 6. ds. Mts., vorm.

9 Uhr, werde ich im Gaſthof zur grünen
Linde für Rechnung wen es angeht:

2 leichte Arbeitspferde
(Oſtpreußen)

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 4. Juli 1907.

Fried. M. Kunth.

ParterreWohnung

im Hauſe Weißenfelſerſtr. Nr. 5
iſt zu vermieten und 1. Oktober d. J.
zu beziehen. Näh. res Markt 31 im

Kontor. (1163
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag

1

3 mee

Theater.
Direktion: Hans Musäus

Sonnabend, 6. Juli,
D. Anfang UhrHalbe Preiſe

Lenore
die Grabesbrant.

Vaterländiſches Schauſpiel aus der
preußiſchen Geſchichte mit Gef ſang

in 5 Akten von Holtei.Kaſſenöffnung 7 Uhr,

Anfang Z. Uhr.

Reichskrone.
Das für vorige Woche gu

geſetzte

Abonnements Konzert
des Stodtorchegers

findet nunmehr
morgen, Freitag

ſtatt. (1 12. 30h cmGermanifſche

See zFiſchhandlung
S mpfehle friſch Auf Si

Schellſiſch,r Schollen, Cabel
Aale, Lachsheringe,Flundern,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

rriſchko nſerven, CEitronen,

V. räumeFreitag:
a of Jfriſche HausſchlachteWurf

mnpfiehlt A. B. r Nachf.231 Guſton Köppe
Freita (958T Schlachtefeſt.

Gustav Bötteher., Sand 13.
V ißt wird ſeit dem 2. JnliVeruiß mitigas ein zwei Jab e
alte v bekleidet mit traut m
Rock, roikarr. Kleid u. Ki opErnst Suuipe, De hlitz g.

P

ſucht Vertreter e. h. Bezüge. Off
an Westbanikkontor, Gera R.
Wieſeſtraße 35. (1222

Nur echteHenkels
Bleich Sodo
Ter chortreſGarantirt chlorfrei

ibte o hält be9 Weiss se h
Hoſtverpachtung.

de Angang vonPflaumen auf den Strafen, ſowie
auch das Hart tobſt der Gemeinde
und zZirche hierſelbſt gebörig, ſoll

Sonnabend, den 6. Juli,
nachm. 3 Uhr,

im Gaſthof Jhbe öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert

werden. (1203Bedingungen vor dem Termirn.
Creypau, den 1. Juli 1907.

Der Gemeindevorſteher.
als Buchhalter. Sek-te lung retäür, Verwalter

erh. jg. Leute nach
2——3 monatl gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1206
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss.

von Ru d o If He in e, Merſeburg.
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